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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen d. 10. d. Abends nach Ausgabe der Zeitung. 


Frankfurt, den 10. Mai, Nachm. 2 Uhr. 
ih Der Friede zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
werdoeben definitiv abgeſchloſſen und unterzeichnet 
en. 
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Tagesbericht vom 11. Mai. 


— Ueber die Unterhandlungen zwiſchen Jules 
Favre und dem Fürſten Bismarck iſt immer noch nichts 
Pefitives befannt geworden und alle etwaigen Mitthei- 
Augen darüber beruhen auf Vermuthungen. Ueberdies 
uden die Sitzungen ohne Beiſein der Räthe und nur 
zuweilen in Gegenwart des franzöſiſchen Finanzminifters 
katt, jo daß der Reichskanzler gelegentlich eines Beſuches 
et einem Bekannten, wie der „Wfr.⸗Ztg.“ geſchrieben 
wird, ſcherzhafterweiſe darüber klagen konnte, daß er in 
ſeinem Alter noch den Schreiber machen müſſe. Den⸗ 
noch glaubt die „Frk. 31g.“ unterm 9. d. M. mittheilen 

önnen, daß eine Verständigung bei den Unterhandlun⸗ 
gen erfolgt ſei, über deren Tragweite man allerdings vor 
er Hand noch auf Conjecturen und mehr oder weniger 
glaubhafte Gerüchte angewieſen ſei. Es wird nicht mehr 

ezweifeln ſein, — ſchreibt das genannte Blatt ferner 
5 daß außer der Milliardenfrage noch andere Dinge 
en Gegenſtand der Verhandlungen bilden. Schon die 
eberſiedelung des ganzen oder doch des größten Theiles 
Na Apparates, der behufs der Pactirung ſich in Brüſſel 
and, läßt annehmen, daß die auf der brüſſeler Tages— 

nung ſtehenden Fragen ſammt und ſonders hier in 
onffurt zur Erörterung kamen. Außerdem hängen 
I Fragen ja wie ein Rattenkönig aneinander und 
lien ſich nicht trennen. Wenn es von franzzsſiſcher 


N eite namentlich auf gewiſſe Gefälligkeiten zur Erdrük⸗ 
ing des pariſer Aufſtandes, welche von deutſcher Seite 


zu leiſten wären, abgeſehen iſt, ſo dependiren dieſe doch 
lead augenſcheinlich von der franzöſiſchen Bereitwillig⸗ 
Oi die Kriegsentſckädigung in der von den deutſchen 
; Plomaten verlangten Weiſe zu entrichten. Iſt es rich. 
85 daß Jules Favre namentlich auf die Räumung meh⸗ 
* der von den deutſchen Truppen noch beſetzten pari⸗ 
ef Forts, auf eilige Auslieferung ber franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ö augen, auf Rückgabe von Waffen u. ſ. w. dringt, io 
f eifeln wir allerdings nicht an der Geneiytheit des Für⸗ 


en Bismarck, der pariſer Commune in ſolcher Art den 
—— — — — bene man nn 
Der Ilau. 
Eine Skizze aus dem galiziſchen Volksleben. 


(Fortſetzung.) 

X eg, "fange war auch für unſeren Jacob dieſer Unterricht 
1 ‚Urusartifel, dem er ſich ſogar ungern unterzog, weil 
i Taln demſelben jene Spißfindigkeit vermißte, die ihm beim 
augmudsſtudium viele Freude gewährte, durch welche er 
beißt ſehr glänzte, weil Niemand von ſeinen Schul, das 
war leder: Kollegen ihm hierin gleichkam und im Stande 
Aber loch hingeſponnenen Dinge, wie er, zu produziren. 
zur N junges, unverdorbenes Gemüth, das in die Sucht 
10 Kitelkeit noch nicht ganz verſunken und in ihr völlig 
das Jangen ist, iſt leicht empfänglich für erftere, ſelbſtleſere, 
jung, d wahrhaftig erhebende Gefühle. Einige jüdiſche 

ge Leute, denen das Licht moderner Bildung aufgegan⸗ 


enn und die er im Bet: uud Lehrhaus — Bethamidreſch — 
a le 
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Kopf d., profanen Sprachen zu finden wären, welche den 

abe erhellen, den Geiſt erleuchten, das Gemüth beleben, 
: itern und erbauen. U £ 

Ina eic Forſchung wie für Poeſie und 

\ U 


Der Vat ö 5 ü b 
me ater, der ihn mit Argusaugen überwachte, be⸗ 
ee zu feinem Wihrergnügen, a die deutſchen Lektio. 
grade 809 Jacob aufanfangs ſo läſtig waren, ihm jetzt 
der ch teude machten, wie er jelbe gerne verlängerte, wenn 
| geſpannte Zeit und Willen dazu hatte und ihnen immer 
Reken, Aufmertſamkeit widmete, wie er ſelbſt ſeine 
er 'onöftunden, die er ſonſt mit unſchuldigen Spielen 
paziergängen auszufüllen pflegte, jetzt zur Wieder⸗ 


Freitag, den 12. 


ens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Naumdiags 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 


e und koſtet die vierſpaltige Zeile 
3 Pf. 


; Ikilung. 


1871, 


Garaus machen zu helfen, aber die Milliardenfrage wird 
auch dabei ihre weſentliche Rolle ſpielen. Worauf ſich 
nun die angeblich gelungene Verſtändigung erſtreckt, — 
ob vorläufig nur auf die Geldfrage, wie es in der einen 
Verſion heißt, — oder auch auf die anderen angedeute⸗ 
ten Fragen, müſſen wir dahin geſtellt laſſen. — 

Die Friedensverhandlungen ſollen, wie außerdem aus 
Frankfurt gemeldet wird, in Brüſſel nicht fortgeſetzt wer⸗ 
den. Nachdem Fürſt Bismarck mit Jules Favre und 
Pouyer-Duertier über die Prineipien ſich vollſtändig ge⸗ 
einigt, werden die Schlußverhandlungen und die Unter⸗ 
zeichnung des Friedens in Frankfurt ſtattfinden. Die 
Geheimſecretäre find mit der Abfaſſung der Protocolle 
beſchäftigt. Und dieſe Nachricht tritt nicht vereinzelt au; 
denn auch der „Köln. Ztg.“ wird von hier aus, von 
einem hochofficiöſen Correſpondenten, in ähnlichem Sinne 
wie folgt geſchrieben: „Die Rückkehr des Reichskanzlers 
iſt vor Donnerſtag nicht zu erwarten; ein beſtimmter 
Tag ſoll überhaupt nicht genannt worden ſein, und ſo 
verbindet ſich mit dieſer Ungewißheit in den parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen die Hoffnung, daß Bismarck den vefint- 
tiven Frieden mitbringen werde. Geſchieht dies, ſo wird 
der kleine Aufſchub, den die Abwicklung der Reichstags: 
geſchäfte dadurch erleidet, nicht zu theuer erkauft ſein.“ 
— Zu erwähnen iſt noch, daß der franzöſiſche Finanz⸗ 
miniſter Herr Pouyer⸗Quertier am 7. Herin Anton Hahn 
vom Bankhauſe L. A. Hahn zu ſich berief und mit dem⸗ 
ſelben längere Zeit conferirte. 

Noch haben wir ſchließlich hinzuzufügen, daß im 
Reichstage zu Berlin am 10. eine von der „C. St.“ 
herrührende Nachricht umläuft, wonach der Frieden in 
Frankfurt vorbehaltlich der Ratification durch die National: 
verſammlung in Verſailles, definitiv unterzeichnet worden 
iſt. Zugleich heißt es, daß die erſte Rake der Contri⸗ 
bution im Betrage von einer halben ' dilliarde gezahlt 
worden iſt. (Das obenſtehende Telegramm deſſelben Inhalts 
traf am 10. gegen 7 Uhr Ab. hierorts ein. Anm. d. Red.) 


Deutſcher Reichstag. 


32. Plenarſitzung am 10. Mai. 

1) Zweite Leſung des Antrags Wiggers auf Erlaß 
eines Geſetzes, betreffend die Cautionspflicht periodiſcher 
Druckſchriften ꝛc., in Verbindung mit dem Berichte der 
Petitionskommiſſion über mehrere einſchlägige Petitonen. 
— Dr. Völk beantragt dazu, an Stelle des Wiggers'ſchen 
Entwurfes nachſtehendem Geſetze zuzuſtimmen: „Einziger 
Artikel. Die Vorſchriften der Landesgeſetze, welche 1) die 
Herausgeber von Zeitungen oder Zeitſchriften zur Stellung 


S ——— . ———— ——— 
holung gedachter Lehrgegenſtände oder zur Selbſtlektüre 
mancher ihm vom Lehrer in die Hände gegebenen Bücher 
verwendete; wie er im Bethauſe vor und nach dem Got⸗ 
tesdienſte, anftatt wie früher mit manchem Kameraden 
über talmudiſche Themata zu disputiren und feine Weber: 
legenheit darin zur Schau zu tragen, ſich nun ausſchließ⸗ 
lich mit Denjenigen jungen Leuten unterhielt, die man 
der Aufklärung beſcholdigte. Dieſes veränderte Verfah⸗ 
ren Jakob's brachte ihm den Verdacht bei, er wäre von 
den neumodiſchen Ideen angeſteckt worden, und, minder 
aus Orthodoxie, als aus Berechnung und begründeter 
Furcht, daß ſein Talmudſtudium dadurch beeinträchtigt, 
ſein Ruf darunter leiden und alle ſeine Pläne und Hoff⸗ 
nungen ſeinem Jakob die Tochter eines jüdiſchen Kröſus 
zu verſchaffen zu Nichte werden könnten, beſchloß er dieſem 
Uebel rückſichtslos und mit allen ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln zu ſteuern. Er verbot Jakob den Umgang 
mit gedachten jungen Leuten, die er als verrufene ſchil⸗ 
derte, dem Lehter unterſagte er feinem Sohne andere 
Bücher anzuvertrauen als Sptachlebren und Leſebücher 
für Kinder. Nach Verlauf von 18 Monaten des dürfti⸗ 
gen Unterrichtes, entließ er den Lehrer gänzlich, weil, wie 
er fagte, Jakob ſchon genug verftände, um als — Mid 
lem, vielſeitig Gebildeter, zu gelten, in der That aber 
wären für ihn alle dieſe profanen Gegenſtände ganz über⸗ 
flüzig, indem er zum Rabinerſtande beſtimmt ſei, zu 
welchem nur tüchtige talmudiſche Kenntniße und Weltklug⸗ 
eit erforderlich ſeien. 

? Allein kein Machtgebot, keine Autorität, ſelbſt die 
auf Natur und Sitte bezründete, iſt im Stande, dem 
Geiſte Geſetze vorzuſchreiben. Nur die äußeren Verhandlun⸗ 
gen können ſie beſcränken oder hemmen, die innere freie 
menſchliche Vernunft aber läßt ſich in keine Feſſeln ſchla⸗ 
gen. Freilich gelingt es hie und da durch Erziebung 
und anhaltendes Bevormunden, ſelbſt die Vernunft in 
eine Zwangsjacke zu bringen, jeden freien Aufſchwung im 


einer Caution verpflichten, 2) die Entziehung der Befug⸗ 
niß zum ſelbſtändigen Betriebe eines Gewerbes im Falle 
einer durch die Preſſe begangenen Zuwiderhandlung vor⸗ 
ſchreiben eder zulaſſen, werden aufgehoben.“ — Wiggers. 
Daß die Zeitungscautionen und die Entziehung des Preß⸗ 
gewerbes gemeinſchädlicher Natur ſind, werde nicht nur 
vom Haufe, ſondern auch vom Bundesrathe anerkannt, es 
handle ſich nur noch um die Formalien der Abb Ife, und 
ziehe er zu Gunſten des Völk'ſchen Antrags den ſeinigen 
zurück. Nach den neulichen Auslaſſungen des Präjidenten 
des Bundeskanzleramts jet zwar wenig Ausſicht auf ein 
Entgegenkommen der Regierungen zu erwarten; trotzdem 
empfehle er dringend die Annahme des vorgelegten Cuts 
wurfs, da ſich dieſe Materie mit Leichtigkeit von der zu 
erwartenden generellen Regelung der Pribanzelenenbeiten 
trennen laſſe. — Dr. Vöck empfichlt die Annahme ſeines 
Antrags, der den angeregten Gedanken beſſer präc fire wie 
der Wigger'ſche. Iſt die Preſſe materiell mehr entlallet, 
daun wird ſie den unteren Schichten des Volkes mehr 
zugänglich, dieſes wird politiſch mehr gebildet und die 
heutigen Wahrbeeinfluſſungen werden aufhören. — Dr. 
Biedermann wünſcht die rechtzeitige Veröffentlichung des 
Reichspreßgeſetz⸗CErtwurfes, um die Stimme der öffentlichen 
Meinung darüber zu bören. — Müller (Görlitz) pricht 
für den Völt'ſchen Antrag. — br. Windthorſt. Das 
Schlimmſte für die Preſſe ſind nicht die Cautionen, ſon⸗ 
dern die polizeilichen Beſchlagnahmen, und da aur ein 
einheitliches Preßgeſetz den vorhandenen Usbelſtanden 
abhelfen kann, ſtimme ich gegen den Antrag Völk. — Im 
gleichen Sinne eiklären ſich v. Oheimb und Römer 
(Württemberg), während Dr. Löwe, v. Kardorff und Leſſe 
für den Antrag Völk ſprechen, der ſchließlich in nament⸗ 
liches Abſtimmung mit 221 gegen gegen 37 Stimmen 
zur Annahme gelangt. Mit gleicher Majerität wird an⸗ 
genommen der Antrag der Petitionskommüſion: „Die 
vorliegenden Petitionen, ſoweit ſie die Aufnahme von Be⸗ 
ſtimmungen über die Pieſſe in die Verfaſſung beantragen, 
durch Annahme der Verfaſſung für erledigt zu erklären, 
im übrigen aber den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichs⸗ 
tage in der nächſten Seſſion den Entwurf eines für das 
ganze Bundesgebiet geltenden Preßgeſetzes vorzulegen“, und 
der Antrag des Dr. Biedermann: „den Reichskanzler zu 
erſuchen, den betreffenden Entwurf eines Reichsgeſetzes über 
die Preſſe auch der öffentlichen Kritik rechtzeitig vorher zu 
unteibreiten.“ \ 

2) Erſte Leſung des Antrags Lasker auf Erlaß eines 
Geſetzes über die geſchäftliche Behandlung eines ungewöhn⸗ 
lich umfangreichen Geſetzentwurfes. Der dem Antrage bei— 
gefügte Geſetzesvorſchlag beſtimmt, daß ein von der Per 


Keime zu erſticken, und in die dürre Haide der Alllags⸗ 
ideale, Eitelkeit, Selbſtſucht und krankhafte Pietät zu 
bannen, dann aber muß man wohl auf der Hut Jein, den 
eingelullten Geiſt auf irgend welche Weiſe wach zu rufen 
und den Leuen zu wecken, den hernach zu bändigen 
ſchwer fallen dürfte. So war es auch bei unſerem Jakob det 
Fall. — 

Jakob, von Natur ein Genie, obwohl von allen 
Wiſſenſchaften, von allem Lichte fern gehalten, war ſein 
Geiſt durch die talmudiſche Dialektik in voller Spann, 
kraft und es bedurfte nur eines Funkens, um in ihm das 
unter der Aſche glimmende Feuer hell auflodern zu las 
ſen, das innere Licht, welches erwärmt und erleuchtet, zu 
entzünden, wie auch die ſchneidende Kälte des n 
Egoismus zu verſcheuchen. Er wurde wohl durch 55 1 
troffenen Maaßregeln ſeines Vaters vom ere ebil⸗ 
deten und Lektüre abgeſchnitten, aber um }o mebr brauſte 
es in ſeinem Innern, um ſo mehr ſteigerte ſich ſein Durſt 
nach Wiſſen, Licht und Wahrheit, und brachte ihm ſogar, 
wenn auch keine Abneigung, doch eine gewiſſe Kalte bei 
für das Talmudſtudium, das er als die mittelbare Ur⸗ 
ſache, der ihm auferlegten, 10 ſchmerzlich empfundenen 


0 tete. . a 
Entbehrung betracht zu reſigniren, ließ er ſein Ziel 


Aber weit entfernt ieß 
keinen Moment aus den Augen, und mit einer der Ju⸗ 


; uverſist, hegte er das feſte Vertrauen zu 
ae  anien Willen, der alle Hinderniße = 
Ende befiegen und ihm den Tempel der Weisheit doch 
erſchlißen würde. Beſonders war die Ausſicht, daß in 
Galizien, wohin er nach der nahebevorſtehenden Hochzeit 
überſiedlen würde, und wo die Bildung unter den Juden, 
vorzüglich in den großen Städten, weit verbreiteter iſt, 
als in Rußland, er ſich dieſelbe auch aneignen werde, 
die ihn in ſeiner Hoffnung beſtärkte. 

Dieſe ſeine Ausſicht beftätigte ſich anfangs nur in 
ſeht geringem Maaße. Seine neue Familie, beſonders 


gierung vorgelegter Geſetzentwurf von ungewöhnlich großem 
Umfange nach der erſten Leſung unter Zuſtimmung des 
Bundesraths einer Commiſſion zur Vorberathung über⸗ 
wieſen wird, die nach Schluß der Seſſion ihre Arbeiten 
fortjegt und dem Plenum der nächſten Seſſion, ſofern die 
Legislaturperiode nicht zu Ende gegangen iſt, das Product 
dieſer Berathungen zum verfaſſungsmäßigen Beſchluß vor⸗ 
legt. — Lasker motivirt ſeinen Antrag dahin, daß durch 
Annahme desſelben in den meiſten Fällen die Seſſionen 
abgekürzt werden könnten und trotzdem das Zuſtandekommen 
größerer Geſetzentwürfe mehr als bisher ermöglicht ſei. 
Natürlich müſſe der Bundesrath in jedem einzelnen Falle 
ſeine Zuſtimmung geben, da ohne deſſen Kommiſſare die 
Commiſſion kaum arbeiten könne, und ebenſo müßten die 
Commiſſionsmitglieder Diäten erhalten, weil fonſt die 
Wahl ſtets auf Berliner Mitglieder fallen würde. 

Dr. Windthorſt (Meppen) gegen den Antrag, der 
nicht blos eine Geſchäftsfrage, ſondern hauptſächlich eine 
Verfaſſungsfrage ſei. Durch die Commiſſion werde die 
Continuität des Parlaments geſchaffen, die bei dem Ein⸗ 
kammerſyſtem ſehr gefährlich ſei, denn nicht immer wür⸗ 
den jo erleuchtete Männer wie jetzt hier figen. (Heiter⸗ 
keit!) Auch die Zerbröckelung des Princips der Diäten⸗ 
loſigkeit ſage ihm nicht zu, obwohl er daſſelbe für die 
Dauer nicht durchführbar erachle. Weiter halte er es für 
bedenklich, einzelne Mitglieder des Hauſes zu Berufsab⸗ 
geordneten heranzubilden, und das würde die unmittelbare 
Folge der Annahme des Antrags ſein. — Dr. Braun 
(Gera) widerlegt die Verfaſſungsbedenken des Vorredners 
damit, daß auch im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, und 
zwar von conſervativer Seite. ein gleicher Antrag einge⸗ 
bracht wurde. — v. Blanckenburg. Seine politiſchen 
Freunde (die Konſervativen) ſeien entſchiedene Gegner des 
Antrags; es empfehle ſich in viel hoͤherem Maße, wenn 
die Abgeordneten weniger Anträge und Amendements ein⸗ 
bringen und das Haus ſich nöthigenfalls während der 
Commiſſionsberathungen auf längere Zeit vertagt. — 
Nachdem noch Dr. Schwarze (Dresden) für den Antrag 
Lasker geſprochen, wird derſelbe einer beſonderen Commiſ⸗ 
ſion von 14 Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen. 

Schluß 3%, Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 10. Mai. Es ſind bei unſerer Re⸗ 
gierung wiederholt ſehr energiſche Verſuche gemacht wor⸗ 
den, ſie zu einer Intervention in der rumäniſchen Ange⸗ 
legenheit zu beſtimmen, d. h. in dem Streit zwiſchen der 
rumäniſchen Regierung und den Conceſſionären der rumä⸗ 
niſchen Eiſenbahnen. Man empfindet es in gewiſſen 
Kreiſen ſehr unangenehm, daß Herzöge und Grafen jetzt 
wegen Geſchäftsſpeculationen vor Gericht gezogen werden 
ſollen. Alle dieſe Verſuche ſind jedoch an dem entſchiede⸗ 
nen Veto des Finanzminiſters in irgend einer Weiſe, 
welche dem preußiſchen Staate Zahlungsverbindlichkeiten 
auferlegen könnte, zu interveniren, geſcheitert, und ſo 
wird denn die Sache ruhig ihren Gang vor Gericht ge- 
hen, wo ſie vorausſichtlich mit der Verurtheilung der 
Coneeſſionäre endigen wird. Allerdings hat Dr. Strous⸗ 
berg dem rumäniſchen Agenten angeboten, den Januar⸗ 
Coupon nachträglich einzulöſen, wenn man ihn und ſeine 
Genoſſen von allen weiteren Verbindlichkeiten befreien 
wollte; aber es iſt nicht anzunehmen, daß die rumäniſche 
Regierung auf dieſes Angebot eingehen wird. Die ru« 


fein Schwiegervater war weit orthodoxer und und intole⸗ 
ranter, als ſeine Eltern, aber durch die Ereigniße im 
väterlichen Hauſe gewitzigt, benahm er ſich jetzt geſcheidt 
und vorſichtig, zeigte nicht die mindeſte Neigung für pro⸗ 
fane Wiſſenſchafte, ja er beſaß ſo viel Selbſtverleugnung 
das Wenige, das er wußte, zu verheimlichen, um keinen 
Verdacht gegen ſich aufkommen zu laſſen, und fo 
gelang es ihm, in ſeinem Studirzimmer, wo er den größ⸗ 
ten Theil des Tages allein zubrachte, angeblich um unge⸗ 
ſtört und mit voller Muße aus dem tiefen Meer des 
Talmuds Perlen der höͤchſten Weisheit zu fiſchen, ver⸗ 
ſtohlen auch belletriſtiſch⸗wiſſenſchaftliche Lektüre zu treiben. 
Er konnte dieſes um ſo leichter thun, als der Schwieger⸗ 
vater oft auf Reiſen, oder wenigſten außerhalb des Haus 
ſes weilte, Mutter und Tochter theils mit der Wirthſchaft, 
theil von dem ausgedehnten Geſchäfte beanſprucht waren, über⸗ 
haupt aber es gar nicht wagten in dieſes Allerheiligſte 
einzudringen. Allein es fehlte ihm an aller Anleitung 
wie an entſprechenden Büchern; letztere ſchaffte er ſich für 
fein Taſchengeld, bei den Antiquaren ohne gehörige Wahl 
an, bei denen er natürlich nur ſelten und verſtohlen ein⸗ 
treten und nicht lange ſäumen konnte. Es geſchah dieſes 
auf dem Wege zu einigen dort wohnenden renommirten 
Talmudiſten, bei welchen er vom Schwiegervater einge⸗ 
führt wurde und die er der Sitte gemäß, von Zeit zu 
Zeit beſuchte, um mit ihnen über talmudiſche Themata 
zu disputiren. (Fortſetzung folgt.) 


Das Friedens⸗ und Sieges feſt in 
San ⸗Fraueisco. 


Durch die Güte eines Thorners in Californien er 
hielten wir eine Nummer der Abendpoſt in San⸗Fran⸗ 
cisco, worin die große Friedensfeier vom 22. März ge⸗ 
ſchildert wird. 

Wir geben daraus folgende Stellen: 

„Großartiger Erfolg! — Ein allgemeiner Feiertag 
in San⸗Francisco! Die ganze Stadt iſt am Vorabend 
illuminirt. An 10,000 Perſonen nehmen an der Proceſ⸗ 


mäniſche Regierung fordert von dem Dr. Strousberg u. 
Genoſſen den Erſatz von 27 Mill. Franken für zu viel 
verkaufte Eiſenbahn⸗Obligationen, und außerdem ſollen die 
als fertig bezeichneten Bahnſtrecken in einem ſolchen Zu⸗ 
ſtande ſein, daß zu ihrer wirklichen Fertigſtellung auch 
noch 10—15 Mill. Fr. nothwendig find. Die rumäniſche 
Regierung hat alſo von den vier Conceſſionären rund 40 
Dil. Franken zu fordern, und dafür bietet man die Ein⸗ 
löſung des Januar⸗Coupons, d. h. etwa 10 Mill. Fran⸗ 
ken, alſo 25% der Forderung. N 

— Der Antrag der Forſchrittspartei, die 
Reichs verfaſſung in Elſaß und Lothringen nicht erſt am 
1. Januar 1874 ſondern bereits am J. Januar 1872 in 
Wirkſamkeit treten zu laſſen, findet nicht blos im Reichs ⸗ 
tage, ſondern auch außerhalb desſelben den lebhafteſten 
Beifall. Einem unbefangenen Politiker wird es in der 
That ſchwer, Gründe dafür anzugeben, warum denn die 
Elſäſſer, die doch ſchon im Beginn des nächſten Jahres 
zur Ableiſtung der Militärpflicht herangezogen werden ſol⸗ 
len, nicht auch an der Reichsvertretung theilnehmen ſollen. 
Dieſe politiſche Gemeinſchaft wird unzweifelhaft für die 
moraliſche Eroberung der Elſäſſer die erfolgreichſte Pro- 
paganda machen. Die Elſäſſiſche Fraction im Reichs⸗ 
tage würde doch ſicherlich nicht mit der polniſchen Frac- 
tion gemeinſchaftliche Sache machen und gerade dadurch 
Europa einen Beweis geben von der außerordentlichen 
Anziehungskraft des deutſchen Reichs auf die ehemaligen 
deutſchen Reichslande. 

— Die „Deutſche Allg. Z.“ berichtete unlängſt 
über einen Fall, in welchem ein Sächfiſcher Soldat an einem 
Laternenpfahl ſtundenlang angebunden worden. Warum 
hat der Reichstag hiervon keine Notiz genommen? Glaubt 
er etwa, ſich mit ſolchen Bagatellen nicht befaſſen zu 
dürfen ? 

— Zur Diätenfrage. Die kürzlich gemachte 
Mittheilung, es werde ſich Bayern im Bundesrathe für 
Gewährung von Diäten an die Reichstagsmitglieder er- 
klären, wird, wie dem „N. C.“ aus Müncheu zur Be⸗ 
richtigung geſchrieben wird, im gegenwärtigen Stadium 
dieſer Angelegenheit nicht in Erfüllung gehen; ja man 
bezweifelt dert, ob ſich „zur Zeit“ auch nur eine der 
deutſchen Regierungen für Diäten erklären werd. 

— Verkauf weggenommener Schiffe. Man 
ſcheint in dem bejiegten Frankreich bezüglich der während 
des Krieges weggenommenen Schiffe ſehr viel raſcher von 
Enſchluß zu ſein, als in dem ſiegreichen Deutſchland. 
Während unſere höchſten Autoritäten im Zweifel darüber 
find, ob und welche Schiffe in natura wiedergegeben 
werden ſollen, welche Schiffe und von wem in Geld zu 
erſetzen ſind und während weitſchichtige Verhandlungen 
immer wieder als Grund für die verzögerte Regelung der 
geſammten Rhedereientſchädigungsangelegenheit gelten müſ⸗ 
ſen, hat die franzöſiſche Admiralität ſich in ihrem Ent⸗ 
ſchluß nicht beirren laſſen, mit dem Verkauf eines Theils 
der aufgebrachten Priſen munter vorzugehen. In Eher- 
bourg ſind, wie der „Hamb. Correſp.“ unterm 9. Mai 
meldet, dieſer Tage drei deutſche Schiffe, „Julius“, „Sy⸗ 
denham“ und „Eruſt Merck“ (letzterer für 91,680 Fr.) 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft worden. 

— In Köln hat am 9 d. Abends eine überaus 
zahreich beſuchte Verſammlung der vereinigten liberalen 
Parteien hieſiger Stadt, ſowohl der Fortſchrittspartei wie 
der nationalen Partei ſtattgefunden. Es wurde gegen⸗ 
über der von Ultramontanen an den Reichstagsabgeord⸗ 


ſion Theil. Brillanter Aufzug von über 1000 Reitern, 
15 Militär⸗Compagnien und ſämmtlichen deutſchen Ver⸗ 
einen der Stadt. 

Großes Volksfeſt, überfüllter Ballſaal! 

O ſchöner Tag, wenn endlich der Soldat 

In's Leben heimkehrt, in die Menſchlichkeit; 

Zum frohen Zug die Fahnen ſich entfalten, 

Und heimwärts ſchlägt der ſanfte Friedensmarſch; 

Wenn alle Hüte ſich und Helme ſchmücken 

Mit grünen Mai'n, dem letzten Raub der Felder. 

Warum wir feiern! 

Wie nach dem Gewitterſturme der milde Sonnen- 
ſtrahl aufs Neue Luſt und Leben verbreitet, ſo iſt nach 
einem 7 Monate lang wüthenthenden Kriege der Frieden 
wiedergekehrt, und alle Welt athmet leichter. Es hat 
kaum einen zurechnungsfähigen Menſchen in der geſitteten 
Welt gegeben, der nicht mit großer N die Er⸗ 
eigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze, welche der Telegraph 
überallhin ſchnell verbreitete, Tag aus Tag ein verfolgt 
hätte. Ganz entſchieden mußte dies bei den im Auslande 
wohnenden Angehörigen beider Nationen hervortreten. 

Die Deutſchen in Amerika, und ſpeziell wir an der 
Paeificküſte haben nicht nur jene Ereigniſſe vielſeitig be⸗ 
ſprochen, ſondern vielmehr mitempfunden und in Gedan⸗ 
ken mit durchlebbt. 

(Es wird nun die wechſelnde Stimmung bei Beginn, 
im Fortgang und am glorreichen Schluß des fürchterlich 
opfervollſten aller modernen Kriege mit warmen Worten 
gemalt. Dann beginnt die Schilderung des Feſtes ſelbſt 
wovon wir eine Ueberſicht bringen.) 

Die Vorfeier. 

Illumination und Zapfenſtreich. ; 

Die am Dienftag Abend angeſagte Illumination war, 
glänzend, ja großartig. Die ganze Stadt erſchien wie in 
einem Lichtmeer, aus dem eine Menge Strahlen in bun⸗ 
ten Farben in die Höhe ſchoſſen. Man mußte faſt glau⸗ 
ben, die Hälfte der Bevölkerung unſerer Stadt beſtehe 
aus Deutſchen. .. Fahnen und Flaggen, Raketen und 
Freudenſchüſſe faſt von allen Daͤchern. Es war ein herr⸗ 


neten Grosmann von bier erlaßenen Adreſſe eine Reit 
lution beſchloſſen, in welcher die Verſammlung der Male 
riiät des Reichstages ihre Zuſtimmung zur Verwerfung 5 
der beiden von den Ultramontanen erſtrebten Anträge bes 
betreffs einer Adreſſe an den Kaiſer und der Einführung 
der Grundrechte ausſpricht. x 

— Aus den Commiſſionsverhandlun gen über 
Elſaß⸗Lothringen erfahren wir noch Folgender: In dere 
ſehr animirten Sitzung zeigte Abg. Graf v. Luxburg, u 
bekanntlich mit der Präfectur des Niederrheines bettal 
war, von ſeinem praktiſchen und an der Hand der El“ 
fahrung gewonnenen Standpunkte aus die dringende Noth⸗ 
wendigkeit, den Begriff der Souverainetät genau zu präck' 
ſiren. Eine Provinzialvertretung ſchien ihm von beſonderm 
Nutzen und vorausſichtlich glänzender Wirkung aufe! 
Elſaͤſſer und Lothringer. Er bezeichnete ſogar die er 
richtung der Generalräthe als das beſte Mittel, zunächſ 
um mit den Wünſchen des Landes vertraut zu werden, 1. 
betonte ſchließlich die Nothwendigkeit, eine Verwaltung 
behörde im Lande ſelber zu errichten. Der Staats miniſte 
von Mittnacht vertheidigte die von ihm herrührenden 
Motive zum Entwurfe und wies aus den Erklärungen de 
Fürſten Bismarck nach, daß die Staatshoheit nicht nu 
beim Kaiser ſondern bei der Geſammtheit ruhen folk 
Delbrück trat der mehrfach aufgeftellten Alternative: Annexion 
Seitens Preußens oder ſelbſtſtändiger Staat entgegen, 
Preußen denke nicht an eine Gebiets erweiterung, auch 
Stellvertretung des Kaiſers durch einen Statthalter je 
durchaus unhaltbar. Ob ein ſelbſtſtändiges erjäiftihe? 
Landesbudget aufzeftellt werden oder das Budget einen 
Theil des Reichsbudgets bilden ſolle, hänge von der Frage 
ab, wer die Landesgeſeßgebung ausüben werde, denn Bud 
get und Landesgeſetzgebung müßten denſelben Organen 
zugewieſen ſein. 

— Aus Frankfurt wird gemeldet: Den Cone 
renzen vom 5. d. im Hotel „zum Schwan“ wohnten 
franzöſiſcherſets Favre, Pouyer⸗Quertier und Duck 
deutſcherſeits Fürſt Bismarck und Arnim (der zweil 
Conferenz auch der Banquier Erlanger) bei. Heute fan 
wieder eine fünfthalbſtündige Conferenz ſtatt, in welchen 
eine Verſtändigung in allen Hauptpunften erzielt wurde. 
Der morgige und übermorgige Tag werden der Redaction 
des Friedens ⸗Inſtrumentes gewidmet, welches, wie di 
Präliminarien, der National ⸗Verſammlung und den 
deutſchen Kaiſer zur Ratification vorgelegt werden mit 
Als Schriftführer dienten deutſcherſeits der Legationz“ 
Sekretär Graf Wartensleben; franzöſiſcherſeits Graf Fön? 
lon. Ueber den Gang und Inhalt der Verhandlungen 
verlautet aus beſter Quelle, daß der Kaiſer geſtern 1 
einer Depeſche an Bismarck denſelben anwies, bei vol 
ſtändiger Aufrechthaltung der Friedens - Präliminar- Be— | 
dingungen Frankreich die möglichſten Erleichterungen für 
die Erfüllung derſelben zu gewähren, dann, daß die ba 
digſte Unterdrückung der anarchiſchen Zuftände in Pars 
mit in die Verhandlung gezogen werde. Bismarck wird 
ſchon Dienſtag zurüderwartet; Arnim kehrt nicht wieder 
nach Brüſſel zurück. — Unter Vermittlung Bisman i 
verhandeln die franzöſiſchen Bevollmächtigten hier M 
bieſigen erſten Häuſern (Rothſchild, Bethmann, Erlanger 
und Anderen) über eine franzöſiſche Anleihe von 50 
Millionen Francs. Bismarck iſt mit den Banquierd M 
regem Verkehr. 
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licher Abend. Tauſende von Menden, Herren und Der 
men, und zum Theil ganze Familien, durchzogen de 
Straßen, um ſich an all dem Glanz und den bunten 
Dekorationen zu ergötzen; oder am deutſchen Pati” 
mus zu erwärmen. 

„Die Deutschen find in der That ein Volk, vor dent 
man Reſpelt haben muß,“ hörten wir von Amerikaner, 
„Was die Deutſchen nur angreifen, hat Erfolg.“ ‚Ei 
können ſich ſelbſt beherrſchen, bemerkte ein Irländer, „da 
können die Franzoſen jo wenig als wir Irischen ferl! 
bringen.“ — Iſt 's möglich? dachten wir, „ſogar die Eng, 
länder fangen an, den Deutſchen gerecht zu werden!“ 

(Es wird nur höchſt ausführlich jedes neynenswerlhe 
Transparent beſprochen, jeder Beſitzer genannt, all 
Haus beſonders prachtvoll erleuchtet war.) 

Die Hauptfeier. 

Die Sonne des 22. März ftieg an einem wolfenl 
ſen Himmel empor. Es war ein kühler herrlicher MU 
gen, jo ſchön und friſch, wie man ſich ihn nur denken 
kann. Jeder rüſtete ſich zur Feier des Tages. Buchſtäl“ 
lich hatten faſt alle Geſchäfte der Stadt geſchloſſen, 1 
gar die meiſten Banken u. öffentlichen Bureaux. Sämm“ 
liche Gerichts höͤfe vertagten ſich zu Ehren der deut 
ſchen Friedensfeier. Es war mit einem Worte el 
allgemeiner Feſttag für San Francisco. cab 

Wohin man blickte — Sternenbanner und deulſch 
Tricoloren, Guirlanden und Draperien, Teppiche un 
Kränze vom friſcheſten Grün, mit den reichſten Frübling 
blumen. Die Straßen, durch welche die Marſchlinie 
ging, waren geradezu. beſchattet mit Fahnen und buschigen 
grünen Gewinden. : 

um 7 Uhr begann das Gewoge. . . .. ie P 
zeſſion wird nun genau verzeichnet, jede Feſtrede an de. 
verſchiedenen Haltpunkten wörtlich wiedergegeben, jede 
Sieger in den Wettſpielen mit ſeinem Ehrenpreiſe ir 
nannt und zum Schluß der Feſtball ſehr ausführte, 
geſchildert. Die koloſſale Halle war zu voll: Dies de 
einzige Schatten.) 


— 


4 


5 


Ausland. 


Großbritannien. Nirgends iſt der Umſchlag der 
Stimmun⸗ der Sympathien vollſtändiger als hier bei 
dem nüchternen nur nach ſeinem Vortheil fragenden Volke. 

o lange man noch hoffen durfte die Umbildung Deutſch— 
ands zur erſten Macht Europas hindern oder erſchweren 
zu köanen, wurde kein Mittel dazu unverſucht gelaſſen. 

etzt rechnet man mit dem deutſchen Reiche wie mit einer 


dollendeten Thatſache. Anderſeits iſt die heiße Liebe zu 


rankreich jiaıf erkaltet, der inſolvente Nachbar erſcheint 
verächtlich, mindeſtens unbequem 
; Italien. General Garibaldi ſchreibt an jeine Freunde 
in Nizia: „Das, was die Pariſer zum Kampfe anipornt, 
it ein Gefühl des Rechtes und der Menſchenwürde, es 
t die große Familie „Commune“ genannt, welche da 
handeln will, es iſt nicht der Communismus, wie ihn die 
chwarzen Anhänger des Syſtems definiren wollen, wel— 
es darin beſteht, die Armen reich und die Reichen arm 
zu machen. Wenn ich in meinem Leben das Glück ge⸗ 
abt hätte, einer Verſammlung anzugehören, die nicht 
aus dieſen Paraſiten beſtanden hätte, ich hätte folgenden 
orſchlag gemacht, von dem ich übrigens nicht das erſte 
al ſpreche: „Völlige Einigung der freien Nationen 
urch einen ſocialen Pact, deſſen erſter Artikel die Un⸗ 
möglichkeit des Krieges wäre, und Nizza Hauptſtadt die⸗ 
er europäiſchen Union.“ Die geographiſche Lage unſerer 
tadt, ihr unvergleichliches Klima und die Vortheile der 
verſchiedenſten Art, welche dieſelbe bietet, mehr noch als 
te brennendſte Liebe zu meiner Heimath beſtimmen mich 
zu dieſer Wahl. Ich habe niemals meine Anſicht über 
das Loos meines Geburtslandes ausſprechen wollen, weil 
ich es nicht in die Arme der .. . . eher noch diesſeits 
als jenseits des Varo treiben wollte. Für heute danke 
ich Ihnen für Ihre freundliche und thätige Initiative ıc. 
Ir G. Garibaldi.“ Die „Italie“ veröffentlicht einen 
rief des Pater Hyacinthe an Töllinger. Hyacinthe er⸗ 
greift gegen die Infallibilität aufs Entſchiedenſte Partei, 
Jrüßt das in der Kirche entſtandene Schisma u. dankt 
Öllinger für die muthige Sprache des Schreibens, mit 
welchem er dem Eizbiſchof von München gegenüberge⸗ 
treten iſt. 
KKK — — 


Provinzielles. 


6 Lötzen. Ein neues Dampfſchiff auf maſuriſchen 
ewäſſern. Der hieſige Kaufmann Blum, ein ſehr unter⸗ 
nehmender Mann, Beſitzer einer Dampfmahl- und einer 
aupfſchneidemühle hierſelbſt, hat neulich auch ein neues 
ampfſchiff, von achtzehn Pferdekraft, in Elbing angekauft, 
welches bereits hier eingetroffen iſt. Den Weg hierher 
at daſſelbe längs der Weichſel, des Bugs, der Narew, 
es Piſſafluſſes und auf dem Spirdingſee, fo wie längs 
er maſuriſchen Seekette, gemacht. Daſſelbe iſt bereits in 
oller Thätigkeit. Namentlich wird vermittelſt deſſelben 
* Holzhandel lebhafter werden, was im Intereſſe ſowohl 
5 Forſifiscus, als auch des Publikums liegt Bi 
beben ſchon die Gebrüder Lehmann hier und in Guzianka 
en Holzhandel mit Erfolg betrieben. 
— 


Loe ales. 
Bor b. Ordentliche Stadtverordneten - Sihung am 10. d. Als. 
1 fibender Herr Juſtizrath Kroll, im Ganzen 27 Mitglieder 
weſend. Vom Magiſtrat die Herren Stadträthe Banke und 


— a 
Bekanntmachung. 


Das Weidengeſträuch auf dem Schlage 


Inet ale. 
— 


Bisher 


Dem Receß, welchen mit der K. Feſtungs⸗Commandantur 
der Magiſtrat am 9. d. M. wegen leihweiſer Ueberlaſſung der 
Pontonbrücke abgeſchloſſen hat, ertheilt die Verf. ihre Zuſtim⸗ 
mung. Ueber den Inhalt des Rezeſſes behalten wir uns eine 
nähere Notiz vor. — Der Magiſtrat lehnt den von einer ge⸗ 
miſchten Kommiſſion gefertigten und von der Verſ. genehmigten 
Entwurf eines Einquartierungs-Reglements für Thorn in 
Kriegszeiten mit dem Bemerken ab, daß die darin enthaltenen 
Grundſätze mit denen in dem Regulativ für die Quartierleiſtung 
während des Friedens vom 15. December 1869 nicht vereinbar 
wären. Da die Verf über die Motive des Magiſtrats für 
ſeine Ablehnung, wie über ſeine Intentionen im Zweifel blieb, 
ſo erſuchte ſie den Magiſtrat, ihr zur nächſten ordentlichen 
Sitzung den Entwurf eines Einquartierungs-Reglements zu 
überſenden, deſſen Beſtimmungen nach ſeinen Intentionen aus⸗ 
gearbeitet find. — Den Bauanſchlag für die dieſſeitige Weichſel⸗ 
brücke reicht die Verf. dem Magiſtrate mit dem Erſuchen zurück, 
daß derſelbe den Anſchlag durch die Kalkulatur und die Bau⸗ 
Deputation prüfen laſſe und dann der Verſ. zur außerordent⸗ 
lichen Sitzung, welche am 17. d. Mts. ſtattfindet, zurückſende. 
— Den von der Waiſenhaus⸗Deputation vorgeſchlagenen Sub⸗ 
mittenten zur Lieferung von Bekleidungsgegenſtänden für die 
Waiſenhauskinder wird der Zuſchlag ertheilt. — Der Magiſtrat 
hat den Antrag geſtellt, hierorts einen Pferdemarkt einzurichten, 
weil fich ein ſolches Unternehmen für unſeren Platz, wie für 
das Hinterland deſſelben nunmehr als ein vortheilhaftes 
erweiſen werde. Die Verf. tritt dem Antrag bei, deſſen Vor⸗ 
berathung nach dem Vorſchlage derſelben einer gemiſchten Com⸗ 
miſſion übertragen werden ſoll. Dieſelbe hat vornemlich in 
Erwägung zu ziehen, ob nicht neben der Einrichtung des 
Pferdemarktes die eines etwa alle 14 Tage wiederkehrenden 
Viehmarktes anzuſtreben ſei, was in der Sitzung namentlich 
Herr Schirmer lebhaft befürwortete. Ferner ſoll ſich dieſe 
Commiſſion mit geeigneten Kreiseingeſeſſenen, namentlich mit 
dem Herrn Landrath in Verbindung ſetzen. Für die gemiſchte 
Commiſſion wäblte die Verſ. aus ihrer Mitte die Herren: 
Schirmer, Dr. Rakowicz, Georg Hirſchfeldt, H. Schwartz jun, 
und Dr. Bergenroth. — Die Spezial⸗Kommiſſion der Verf., 
welche über den Stand der Pocken⸗Epidemie am hieſigen Orte, 
und den Bau eines Pockenhauſes im Zwinger am Alten⸗Schloß 
Bericht erſtatten ſollte, ſchlägt vor, daß das Fährwachthaus 
zur Pocken⸗Station im beſagten Zwinger auf das Schleunigſte 
durch den Zimmermeiſter Herrn Engelhardt für 860 Thlr. her⸗ 
geſtellt werde. Die Verſ. macht den Antrag zu dem ihrigen 
und beantragt ferner auf die Vorſchläge der Herren Dr. Prowe 
und Dr. Bergenroth, daß der Magiſtrat in Anbetracht der 
Gefahr durch die Boden - Krankheit die ſofortige Evacuirung 
des rechten Flügels des Krankenhauſes zur Anfnahme von 
Pockenkranken bewirken laſſe, event. wenn die Ausführung dieſes 
Antrages aus irgend einem Grunde nicht ausführbar wäre, bis 
zur Fertigſtellung des beſagten Pockenhauſes zur Unterbringung 
beſagter Kranker in vorgedachtem Zwinger Jahrmarktsbuden 
aufſtellen und benutzen laſſe. — Außerdem wurden 3 Rechnungs⸗ 
ſachen und mehrere perſönliche Angelegenheiten erledigt. Die 
Verſ. beſchloß auch, am nächſten Mittwoch, den 17. d. Mts., 
in außerordentlicher Sitzung die Wahl des Beigeordneten zu 
bewirken, ſowie die Frage wegen Wiederbeſetzung der Stadt- 
baurathsſtelle und der Bürgermeiſterſtelle zu erledigen. 
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Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte ſtehende 
Annonce der Herren S. Steindecker & Comp in Hamburg beſon⸗ 
ders aufmerkſam. Es handelt ſich hier um Original⸗Looſe zu 
einer ſo reichlich mit Haupt⸗Gewinnen ausgeſtatteten Verloo⸗ 
fung, daß ſich auch in unſerer Gegend eine ſehr lebhafie Be- 
theiligung vorausſetzen läßt. Dieies Unternehmen verdient um 


den erſucht, ſich am 


— 


Die Verehrer ver Homöopathie wer 


Sonnabend, den 13. Mai 


ſo mehr das volle Vertrauen, indem die beſten Staatsgaran⸗ 
tien geboten ſind und auch vorbenanntes Haus durch ein ſtets 
ſtreng reelles Handeln und Auszahlung zahlreicher Gewinne 
ellſeits bekannt iſt. 

ee ee e APBI HER AN 33003 Te 


Pötrfen⸗ erich l. 
Berlin, den 10. Mai cr. 


Hod 
Ruf. Banknoten 10970 
Warſchau 8 Tagge 79% 


Poln. Pfandbriefe 4% . 69 / 
Weſtpreuß. do. 4% 82 
Poſener do. neue 4% . - 865% 
Amerikaner 9784 
Oeſterr. Banknoten 4%/% 81 7½ 
Italiener. „ 558% 
Weizen: 

Mai 79 
noggen: matter, 
loco 50 ½ 
Mai⸗Juni en ene 50 
Stun t aa 51 
Juli⸗Auguſt. 51 ½ 
Rubs loco 26 ½ 
pro Herbft . 251½2 
3pirtins matter. 
loco pro 10,000 Litre einne 
n n,, , re Tolle 


Getreide⸗Marlt. 
Eborn, den 11. Mai. (Georg Hirschfeld.) 

Wetter: kühl. Mittags 12 Uhr 4 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr; Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 68—72 Thlr., bellbunt 126—130 
Pid. 73—76 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 75 — 78 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 44--45 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46-50 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 120 Ort. & 800% 1744 —17½ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 797, der Rubel 26 Sgr. 8 Pfg. 


Danzig, den 10 Mai. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: mäßige Kaufluſt, unveränderte Preiſe. Zu 
notiren: ordinär rothbunt, ſchön roth-, hell- und hochbunt, 
116-131 Pfd. von 63 80 Thlr, extra ſchön glaſig und weiß 
81 —82 Thlr. pr 2000 Pfd. 

Roggen ziemlich unverändert, polniſcher in Partien 120—125 
Pfd. von 46-49 Thlr. pro 2000 Pfd., guter inländiſcher zur 
Confumtion theurer, je nach Qualität und Bedarf. 

Gerſte kleine 101-108 Pfd. nach Qualität von 42 44 Thlr. 
große 105—114 Pfd. nach Qualität von 44-48 Tolr. pr., 
2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 38 — 40 Thlr. 
beſſere von 42 48 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qua. für beſſere bis 45 46 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus 15% Thlr. pr. 80000% bez. 

. —— — 

Amtliche Tayesuotızen. 


Den 11. Mai. Temperatur: Wärme 11 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 6 Fuß - Boll. 


voten Marcziuskl; — d. 2. Mai Hedwig Baus 
line Amalie Martba, T. d. Kem. Braun. 
Geſtorben d. 22. April die Buchdrucker 


EN 


Heute Nachmittag 4 Uhr rief 
der Herr meine gute Mutter 
Louise Bayer, geb. Loubow, 
dem Alter von 68 Jahre nach 
bötderem ſchweren Leiden ab in die 
here Welt und wird ihre ver⸗ 
alichene Hülle Sonntag, den 14. 
deal gegen 5 Uhr Nachmittags auf 
em altſtädtiſchen Friedhofe zu Thorn 
em Schooße der Erde übergeben 
werden. 
Szychowo, den 10. Mai 1871. 
Fr. Bayer. 


% %%% %% %%%, 


Lydia Uebrick, 
August Jaeckel. 
Verlobte 


Artushof. 
eute Freitag, den 12. Mai 


„Concert u. Uorſtellung 


elfe e Bischoff'ſchen Coneertſänger-Ge⸗ 
ſeuſch ft dom Theater Berg aus St. Pe⸗ 
9 „ tersburg. 
uhr. Meneräffong 7½ Uhr, Anfang 8 
he u ber Kaſſe 6 Sgr. Bill einz & 5 
405 5 amilienbill für 3 Perf. a 12½ far. 
Baden erher nur bei Hen. Louis Gree zu 
t gar Auf allgemeines Ve langen Sonn⸗ 
Ohe Extravorſtellung i. Stadttheater. 


Nro. 11 (Eilf) der Ziegelei⸗Kämpe ſoll 
meiſtbietend verkauft werden. 

Der Abtrieb deſſelben muß innerhalb 
6 Wochen, vom Tage des Zuſchlans an 
gerechnet, erfolgen. Die übrigen Bedin⸗ 
gungen werden im Termin, der am 

Montag, den 15. d. Mts. 

Nachmittags 3 Uhr 

im Ziegeleigaſthauſe vor dem Herrn Stadt. 
rath Banke ſtattſendet, bekannt gemacht 
werden. 

Thorn, den 10. Mai 1871. 


Der Magiſtrat. 
Turn-Uerein. 
Freitag, den 12. er., Abends 8 Uhr 
Beginn des Sommerturnens 
auf dem Turnplatz. 
Anmeldungen zur Aufnahme in den 


Verein werden während jedes Turnabends 
angenommen. 


34. 
K. Preuss. Lotterie-Loose 


J. Klaſſe 144. Lotterie verſendet gegen 
baar oder Poſtoorſchuß Originale: / 


34. 


a 39 Thlr., ½ a 16 Thlr., / 7) 
Tölr., Antheile: / a 4 Thlt, e & 
2 Thlr., ½6 4 1 Thlr., Var à /2 
Thlr., letztere für alle 4 Klaſſen: / 
a 18 Thlr., / a 9 Thlr., Yıo & 4") 
Tylh., / a 2 ½ Thlr. 

C. Hahn in Berlin, Neanderſtr. 34, 
34 früher Lindenſtraße 33. 34. 


Abends 8 Uhr beim Gaſtwirth Hilde- 
brandt, Behufs Beſprechung, recht zabl⸗ 
reich einzufinden. Mehrere Homöopathen. 


'Koblen! 


alle Sorten in neuen Sendungen 
eingetroffen, offe irt billigſt 


C. B. Dietrich. 
„Derr einzelne Scheffel wird 
für 11 Sgr. franco ins Haus 
geliefert. = 


Driefbogen mit det 
9995 Chorn 0 


à Stück 6 Pf zu haben in der Bud: 
handlung von Ernst 3 
Ar TE ROT ran rer serie er 
Hrückenſtraße Nr. 18 iſt die Parterre⸗ 
B Wohnung und 3. Etage zu verm. 
gr. m Zi . z. orm. Kl Ger berüür 20, 2 Tr. 
1 mödl. Stube zu verm. Brückenſtr. 19. 
———— —.—— ͤ——— — 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft den 23. April Friedrich Carl 
Nicolaus, S. d Hefangnenaufſeber Bilde randt; 
— Lina Maria Martha, T. d. Feigehetemann 

zepolt; — Paul Richard, S. d. Arbeitsmann 
Kuszinski; — d. 24. April Reinhold, Sohn d 
Buchdrucker Ramer; — den 30. April Anna 
Emilie, T. d. Gutspächter Mittelſtaedt in 
Siewiersk in Polen; — Narda, T. d. Polizei⸗ 


frau Roſalte Ramer, geb Minkolay; d. 26. 
April der Haudlungskommis Dreſſler; den 
1. Mat Reinyold S. d. Buchdrucker Ramer; 
d. 3. Mal die Jungfrau Johanna Bähr. 


Ju der neuſtädtiſchen ev ingeliſchen Kirche. 
Getauft ed 16. April Max Arıhur Afred, 
S. d. Gaſtwrrths Tocht; — Paul Eugen Eruſt, 
S. d. unverebel. Auna Germann; — Friedri 
Wilhelm, S d. Gärtners Rob. Scholz; d. 
25. April Alexander Paul, S. d. Bäckermſtr. 
Marczynski; — d. 30. April Friedrich Wilhelm 
Max Leopold, S. d. Maurergeſellen Albert 
linsen h 
e d. 20. April der Müllergeſelle 
Friedrich Chriſtian Spannemann in Kl. Mocker 
mit Igfr. Amalie Lone Auguſt Haß. 
Geſtorben d. 4. Mai Kaufm. Hermann 
Schulz. — 
In der St. Georgen⸗Parochie. 
8 Emilie Louiſe, T 
Getauft d. 23. Apr ſe, T. 
des Eigen. Neumasın zu Mocker: — Paul 
Rudolpö, S. d. Müllergeſ. Schulz zu Mocker; 
Guſtav Nobert, S. d. Arbeitsm. Heuer zu 
Bromberger⸗ Vorſtade:: — Wilhelm Heinrich, 
S. d. Arb. Feldt zu Finkenthal. 
Getraut d. 23. April der Fabrikarbeiter 
g er Hoffmann mit Amanda Eblert 
ocker. ö 
z Geſtorben d. 9. April die Wiltwe Bar⸗ 
bara Gutzti geb. Springer zu Bromberger⸗ 
Vorſtadt; den 20. April der Criminalge⸗ 
fangene Ernſt Banas aus Kruſchin Kr. Straß⸗ 
burg; d. 21. April Johann „lexander, S. des 
Arb. Krüger zu Culmer⸗Vorſtadt; — d. 22 
der ehemalige Techniker Bruno Balzer aus 
Görlitz; — d. 23. Julius, S. d. Dachdeckermſtr 
Kraut zu Culmer⸗Vorſtadt; — die Jungfrau 
Maria Catharina Zittlau zu Bromb.-Vorſt.; 
. 24 Ida Juliane, T. d. Müblenbe itzers 
Werle zu Schönwalde; d. 26. Friedrich Auguft 
S. d. Eigenth. Marbtke zu Schönwalde; — 


Pe. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung. 
betreffend die Einführung des neuen Maaßes 
und Gewichtes zum 1. Januar 1872. 

Die Maaß⸗ und Gewichtsordnung 
für den Norddeutſchen Bund bezeichnet 
im Artikel 21, den 1. Januar 1872 als 
den Termin, mit welchem ihre Vorſchrif⸗ 
ten, nachdem der freiwillige Gebrauch der 
neuen Maaße ſchon bisher geſtattet gewe⸗ 
ſen, in volle Wirkſamkeit treten. Von 
jenem Tage an dürfen mithin zum Zu⸗ 
meſſen und Zuwägen im öffentlichen Ver⸗ 
kehr nur ſolche Maaße, Gewichte und 
Waagen angewendet werden, welche in Ge⸗ 
mäßheit der neuen Maaß⸗ und Gewichts⸗ 
ordnung geſtempelt ſind. 

Der Gebrauch von Maaßen und Ge⸗ 
wichten der bisherigen Syſteme, ſoweit ſie 
nicht ausnahmsweiſe durch die zur Aus⸗ 
führung der Maaß⸗ und Gewichtsordnung 
ergangenen Beſtimmungen auch ferner für 
zuläſſig erklärt ſind, enthält nach dem 1. 
Januar 1872 eine durch 8 369 Nro. 2 
des Strafgeſetzbuches für den Norddeut⸗ 
ſchen Bund mit Strafe bedrohte Ueber⸗ 
tretung. 

Die Tragweite der hier hervorgeho⸗ 
benen Beſtimmungen, welche, in Verbin⸗ 
dung mit den ſonſtigen Vorſchriften der 
Maaß⸗ und Gewichtsordnung in ſehr 
großem Umfange eine vollſtändige Erneue⸗ 
rung oder doch Umänderung der gegen⸗ 
wärtig im Verkehr befindlichen Maaße, 
Gewichte und Meßwerkzeuge, ſowie viel⸗ 
fache Umrechnungen darauf beruhender 
Preiſe ꝛc. bedingt, ſcheint, den bisherigen 
Wahrnehmungen nach, von dem betheilig⸗ 
ten Publikum noch nicht überall in vollem 
Umfange gewürdigt zu werden. Gleich⸗ 
wohl iſt es zur Vermeidung erheblicher 
Unzuträglichkeiten und Schädigung der 
Betheiligten unumgänglich, daß die Vor⸗ 
bereitungen zu dem nahe bevorſtehenden 
Uebergange, welche insbeſondere die Ge⸗ 
werbetreibende in ihren Einrichtungen zu 
treffen haben, ohne Aufſchub in Angriff 
genommen werden. 

Wir fordern deshalb das betreffende 
Publikum nunmehr auf, ungeſäumt ſich 
mit den erforderlichen neuen Maaßen, 
Gewichten und Waagen zu verſehen, 
reſp. die vorhandenen alten Gewichte 
und Waagen, welche ferner beibehalten 
werden dürfen, von Neuem eichen zu laſſen, 
wie ſolches in der Maaß⸗ und Gewichts⸗ 
ordnung vorgeſchrieben iſt. 

Es ſind zu dieſem Zwecke die Eich⸗ 
ämter unſeres Bezirks mit allen erforder⸗ 
lichen Normalien und Apparaten verſehen 
worden, dieſelben können aber trotzdem 
den Anſprüchen nicht genügen, wenn das 
Publikum bis zu den letzten Monaten die⸗ 
ſes Jahres alle dieſe Arbeiten zurückſetzt. 
Es iſt dieſe Befürchtung eine um ſo mehr 


gerechtfertigte, als bisher Eichungen nach 
neuem Syſtem im hiefigen Bezirk kaum 
vorgekommen. 

Zum 1. Januar 1872 werden die 
Polizeibehörden angewieſen werden, un⸗ 
nachſichtlich alle Maaße, Gewichte und 
Waagen, welche nicht nach den Vorſchrif⸗ 
ten der Maaß⸗ und Gewichtsordnung ge⸗ 
arbeitet und geeicht find, zu kaſſiren, um 
ſolche dem ferneren Gebrauche zu entziehen. 

Es wird alſo dann eine große Ver⸗ 
legenheit für alle diejenigen Handeltreiben⸗ 
den eintreten, welche bis dahin nicht für 
Beſchaffung der neuen Maaße, Gewichte 
und Waagen geſorgt. 

Wegen der Belehrung über die Ver⸗ 
gleichung der alten Maaße mit den neuen, 
ſowie über die Umänderungen, welche mit 
den etwa noch zu übernehmenden alten 
Maaßen vorgenomen werden müſſen, ver⸗ 
weiſen wir auf die von dem Eichungsin⸗ 
ſpeetor der Provinz Preußen, Herrn Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurath Heſſe zu Königs⸗ 
berg hierüber veröffentlichten Aufſätze in 
der Oſtpreußiſchen und Königsberger Har⸗ 
tung'ſchen Zeitung, ſowie auf das zu Ber⸗ 
lin im Verlage der Decker'ſchen Geheimen 
Ober⸗Hofbuchdruckerei zum Preiſe von 1 
Sgr. erſchienene kleine Buch „Verhältniß⸗ 
zahlen zwiſchen dem bisher gültigen und 
dem neu einzuführenden Maaß und Ge⸗ 
wicht nebſt Preistabellen!, welches in allen 
Buchhandlungen zu haben iſt. 

Außerdem An alle Eichämter des 
Bezirks in den Städten Marienwerder, 
Graudenz, Konitz, Culm, Löbau und Thorn 
gern bereit dem Publikum auf Anfragen 
nähere Auskunft zu ertheilen. 

Für den gewöhnlichen Hausgebrauch 
erinnern wir daran, daß 1 Meter = 1½ 
Ellen = 3 Fuß 2/½ Zoll, 1 Metze 
3¼0 Liter, 50 Liter = ½ Hektoliter 
14½ Metzen, daß ferner ½ Quart 
/ Liter und 1 Liter — soo Quart, 
daß 2 Pfund 1 Kilogramm — 1000 
Gramm, daß 3 Loth = 50 Gramm, daß 
250 Gramm = Y, Pfund find. 

Marienwerder, den 15. April 1871. 

Königliche Regierung, 

Abtheilung des Junern. 
wird hierdurch zur Kenntniß und genaueſten 
Begchtung veröffentlicht. 
Thorn, den 9. Mai 1871. 


Der MWagiſtrat. Polizei⸗Verw. 
Böhm Pflaumen a Pfd. 3 Sgr., 
Catharina⸗Pflaumen a Pfd. 4 Sgr. 


empfiehlt 

N 1 Carl Spiller. 
Friſcher Maitrank 
bei PFriedrich Schulz. 
1 möbl. freund. Stübchen ift zu verm., 
1H gleich z. bez. Breiteſtr. 441. Ed. Bartels. 


I mbl. Zimmer part. z. orm. Bäckerſtr. 252 


1a 


Badische Präm Anleihe 


zeloosite Serie 
gewinnt am 1. Juni cr. 


1 Hauptgewinn 70,000 Fl. 
1 7 21,000, 
1 7 7000, 
2 8 2800, 
2 5 1400 „ 
” 350 ” 
oder mindeſtens 125 „ 
Verkäuflich in Antheilen 
von J ½ ½ Yan 4 
für 63 32 16 8 4 Thlr. 


B. Lövenberg. 


Bank und Wechſel-Geſchäft 
Itlertrn e 150 a 


Feine Naffinade in Broden 


a 5¾—6, 6% und 6½ Sgr. pr. Pfund. 


Reinſchmeckende Caffee's 


a 8, 9, 10, 11, 12, 13, und 14 Sgr. pr. Pdf. 


Stiſch gebrannte Dampfcaffee's 


ſowie ſämmtliche in das Colonial⸗Waaren⸗Fach ſchlagende Artikel empfehle ich en- gros 


und en- detail zu billigſten Preiſen. 


Ferner offerire ich Stearin⸗ und Paraffin⸗Kerzen bei Abnahme größerer Parthien 


zu billigſten Preiſen. 


Schweizer, Kräuter⸗, Limburger⸗ und Tilſiter⸗Käſe in beſter Qualität halte ſtets 


vorräthig. 


Mein Lager feiner Bremer⸗ und Hamburger Cigarren empfehle ich einer geneigten 


Beachtung. 


Engliſch Vieh⸗ und Kochſalz halte ich auf Lager. 
Mein Zut aſſortirtes Weinlager kann ich noch beſonders empfehlen. 


Adolph 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Bekanntmachung. 

Behufs Verpachtung der Gras- und 
Fiſcherei⸗Nutzungen, der Lagerplätze und 
eines Ackerſtückes innerhalb der hieſigen 
Feſtung auf drei Jahre 1871, 1872, 1873 
iſt ein Termin auf 

den 19. Mai cr., 

Vormittags 9 Uhr 
im hieſigen Amtslokale anberaumt, zu wel⸗ 
chem Pachtliebhaber mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Pachtbedin⸗ 
gungen hier eingeſehen werden können, 
ſowie, daß vor dem Termine am 16. d. M. 
auf dem linken Weichſelufer in der Kehle 
des Brückenkopfes und am 17. d. Mts. 
(jedesmal Vormittags 9 Uhr), auf dem 
rechten Weichſelufer, vom finſtern Thor 
anfangend, die erſcheinenden Pachtluſtig en 
mit den zu verpachtenden Parzellen Sei⸗ 
tens der Königlichen Fortifikation werden 
bekannt gemacht werden. 

Thorn, den 8. Mai 1871. 


Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 


Man biete dem Glaeke 
die Hand! 


250,000 M. rt. 


Jim günstigen Falle als höchster Gewinn 

bietet die neueste grosse Geld- Ver- 
loosung, welche von der hohen Re- 
gierung genehmigt und garantirt ist. 

Die vortheilhafte Einrichtung des 
neuen Planes ist derart, dass im Laufe 
von wenigen Monaten durch 7 Verloo- 
sungen 24,900 Gewinne zur sicheren 
Entscheidung kommen, darunter be- 
inden sich Haupitreffer von eventuell 
1 Crt 250,000, speciell aber 
50,000, 100,000, 50,000, 40,000, 
25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
0,000, 8000, 6000, 5000, 3000, 
105 mal 2000, 156 mal 1000, 206 
mal 500, 11,609 mal 110 etc. 

Zur nächsten ersten Gewinnziehung 
dieser grossen vom Staate garantirten 
Geld-Verloosung kostet 
1 11 Original-Loos nur Thlr. 2. — 


* 77 ”„ „ 


8 
1 viertel ** „ „ It 2 
gegen Einsendung, Posteinzahlung 
oder Nachnahme des Betrages, 

Alle Aufträge werden sofort mit 
der grössten Sorgfalt ausgeführt und 
erhält Jedermann von uns die mit dem 
versehenen Original- 
oose selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die er- 
orderlichen amtlichen Pläne grati 
beigefügt uud nach jeder Ziehung 
senden wir unseren Interessenten un- 
aufgefordert amtliche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne er- 
folgt stets prompt unter Staats-Ga- 
rantie und kann durch directe Zusen- 
dungen oder auf Verlangen der In- 


Unser Debit ist stets vom Glücke 
egünstigt und hatten wir erst vo 
urzem wiederum unter vielen ande- 


die ersten Haupttreffer in 3 Ziehungen 
autoffleiellen Beweisen erlangtu.unse 
ren Interessenten selbst ausbezahlt. 
Voraussichtlich kann bei einem sol- 
hen auf der solidesten Basis ge- 
gründeten Unternehmen überall au 


iehung halber alle Aufträge bal 
ligst direet zu richten an 


S. Steindecker & Comp., 
Bank und Vechſel Geſchaſt in Hamburg. 
Ein- und Verkauf aller Arten Staatsohli 
gationen, Eisenbahn-Actien und Anlchens 
oose. 

P. S. Wir danken hierdurch für das 
uns seither geschenkte Vertraue 
und indem wir bei Beginn der neuen 
Verloosung zur Betheiligung ein- 
laden, werden wir uns auch ferner- 
bin bestreben, durch stets prompte 
und reelle Bedienung die volle 
Zufriedenheit unserer geehrten 
Interessenten zu erlangen. D. 0. 


Ein anſtändiges Mädchen, welches 
im Nähen geübt ift, findet bei ſofortigem An⸗ 


tritt eine Stelle in der Hutfabrik von 2 


Grundmann, Schülerſtraße. 


| 


In dem Konkurſe über das Verne, 
gen des Kaufmanns Oscar Wolff zu Thorn 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre m 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshön, 
gig fein oder nicht, mit dem dafür verlang 
ten Vorrecht, 

bis zum 31. Mai e. 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 840 
tokoll anzumelden und demnächſt zur Pi 
fung der ſämmtlichen innerhalb der geda i 
ten Friſt angemeldeten Forderungen, ſo wi ; 
nach Befinden zur Beſtellung des befinl! 
ven Verwaltungsperſonals auf 

den 28. Juni er. 

Vormittags 11 Uhr 
vor dem Komiſſar, Herrn Kreis⸗ Gerichte 
Rath Lilienhain im Verhandlungszimme 
No. 4 des Gerichtsgebäudes zu erſcheinen 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge 
eignetenfalls mit der Verhandlung über del 
Akkord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich eil, 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und ihres 
Anlagen beizufügen. N 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in b 
ſerm Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, mu 
bei der Anmeldung feiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften, oder 3 
Praxis bei uns berechtigten Bevollmächti 
ten beſtellen und zu den Akten onze 
Wer dies unterläßt, kann einen Beſchlüß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vel, 
geladen worden, nicht anfechten. Denjen 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft feh { 
werden die Rechtsanwalte, Juſtiz-Räl 
Krell, Dr. Meyer, Bande und Jacobſol 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Thorn, den 20. April 1871. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


J. Abtheilung. 


U 
1 


— 


ie allerneueſle 
von einer hohen Regierung garan 
tirte große 


Geld-Verloosung 


nimmt mit dem 


d. J. Während dieſer Zeit komme! 
in den Feben Abtheilungen unter ander! 
folgende Haupttreffer zur Entſcheidung 


Größter Gewinn 


15,000, 3 u 12,000, 
4 11,000, 3 3 


der 60,800 Thlr. meinen Kunden aus 
gezahlt, und kann ich daher mit Rech! 
zur allgemeinen und glücklichen Theil 
nahme auffordern. Originallo ſe (kein 
Promeſſen) zur Ziehung am 21. Jun! 
ie amtlich feſtgeſetzt, gültig, habe I@ 
in größter Nr.⸗Auswahl vorräthig un 
ebe dazu ½¼ Originallooſe a 2 Tol 
% al Thlr., / à 15 Sgr. Jedeſ 
it Caſſa verſehene Auftrag noch 
klein, wird prompt ausgeführt, un 


wolle man ſich zur leichteren Einſendig f 


— 
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Theilnehmer die amtlichen Gewinnliſten 
gratis zu. 
Dammann⸗ 
Bank- und Wechſel-Geſchäſt, 
Hamburg. 


ne , 
eleg. Zimmer find ſofort zu dermieth 
Gerechteſtraße Nr. 123, 1 Tr. HOW 


BR: 


